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Westliches Wohnstallhaus, südliches und östliches Seitengebäude eines Vierseithofes; alle Gebäude in 
Fachwerkbauweise, beherrschende Lage im Ortsbild, baugeschichtlich, sozialgeschichtlich und 
wirtschaftsgeschichtlich von Bedeutung

Kurzcharakteristik

Die Denkmalfähigkeit der Hofanlage gründet sich auf ihrer geschichtlichen Bedeutung sowie auf der 

ortsbildprägenden Wirkung, hat sich das Anwesen in seiner Struktur bis heute den ihm eigenen Charakter 

bewahren können. Insonderheit durch die beherrschende Lage im Ortsbild kommt dem (beinahe) 

geschlossen erhaltenen Gehöft eine besondere dorfbildgestaltende Funktion zu. 

Schmalbach entstand im Zuge der deutschen Ostkolonisation im 12. Jahrhundert als Waldhufendorf. Unweit 

des Dorfes befindet sich an einem ehemaligen Verkehrsknotenpunkt, an dem nicht weniger als sieben 

Straßen zusammenliefen, der auf Veranlassung des Kurfürsten Friedrich des Großen gebaute und von ihm 

mit Schankprivilegien ausgestattete Gasthof „Goldener Hirsch“. Im Ort selbst fällt neben dem sehr 

repräsentativen Erbgericht, einer mit der Jahreszahl 1894 bezeichneten Hofanlage, vor allem das in Rede 

stehende Anwesen wegen seiner Größe und seiner exponierten Lage auf. 

Der Vierseithof Roßweiner Straße 5 besteht aus einem Wohnstallhaus aus dem 18. Jahrhundert, einem um 

1800 errichteten Seitengebäude und einer ruinösen Scheune aus dem 19. Jahrhundert. Jüngstes Gebäude 

ist die um 1900 erbaute Stallscheune mit Kumthalle. Zwischen Wohnstallhaus und Stallscheune findet sich 

eines der äußerst selten erhaltenen Milchhäuser. Für den Gesamtzusammenhang ist ferner die 

Hofpflasterung von denkmalpflegerischem Interesse. 

Als ältestes Gebäude des Vierseithofes darf das Wohnstallhaus gelten, es wurde vermutlich um 1750 

errichtet (aufgrund der Bedeutung des Hofes wäre eine dendrochronologische Untersuchung des Gebäudes 

sehr zu wünschen). Über einem massiven Erdgeschoß erhebt sich ein original erhaltenes Fachwerk-

Obergeschoß mit Lehmausfachung. Im Erdgeschoß fallen Fenstergewände aus Rochlitzer Porphyrtuff auf, 

deren Profilierung durch zwei Hohlkehlen ein Indiz für die Datierung des Gebäudes in die Mitte des 18. 

Jahrhunderts darstellen. Auffallend an dem breit gelagerten längsrechteckigen Baukörper ist das sehr steile 

Satteldach mit stehendem Stuhl. Im Inneren haben sich - trotz einiger Zerstörungen - Aufteilung und 

Erschließung erhalten; in der Stube müssen die Fenster mit gedrückten Korbbögen und die 

Holzbalkendecke, die als Einschubdecke gearbeitet ist, erwähnt werden. Daß die Stube im massiven 

Erdgeschoß mit einer Holzbalkendecke abgeschlossen wird sowie die Größe des Hofes insgesamt 

verweisen auf den Tatbestand einer florierenden bäuerlichen Wirtschaft und eines wohlhabenden Besitzers. 

Im Stall, der um 1900 einige Veränderungen erfuhr, finden sich neben einem Kreuzgratgewölbe preußische 
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Kappen; erhalten sind Futtertröge mit einer seltenen Selbsttränke. Die unten massiv ansetzende Treppe 

wird im oberen Bereich als Holzstiege weitergeführt. 

Das Seitengebäude, eine Stallscheune, wird durch eine zweijochige Kumthalle akzentuiert. Zwei 

Ziegelbögen ruhen auf einem Pfeiler aus Hilbersdorfer Porphyrtuff. Der dahinterliegende Pferdestall besitzt 

preußische Kappengewölbe. Aus massivem Mauerwerk (Ziegel und Bruchstein) besteht das Erdgeschoß; 

Fenster- und Türgewände sind aus Hilbersdorfer Porphyrtuff gearbeitet. Eine Fachwerkkonstruktion mit 

Lehmausfachung wurde für das Obergeschoß gewählt. Auch die Zwischenwände sind Lehm-

Fachwerkkonstruktionen; in den Kammern sind Lehmdecken zu finden. Bei der Konstruktion des 

Satteldaches handelt es sich um ein Kehlbalkendach mit doppelt stehendem Stuhl; die Giebelspitzen sind 

verbrettert. Der aus Bruchsteinen gemauerte Keller besitzt eine Tonne auf Gurtbögen. 

Die Scheune ist, von einem kaum einundeinhalb Meter hohen massiven Unterbau abgesehen, eine 

vollständig mit Lehmstaken geschlossene Fachwerkkonstruktion; das Dach war lange Zeit mit Wellblech 

gesichert. Bedauerlicherweise ist das Gebäude dem Verfall preisgegeben und als ruinös zu bezeichnen. 

Sollten auch die noch vorhandenen Mauerreste beseitigt werden müssen, ist ein späterer Ergänzungsbau in 

der Kubatur des abgegangenen Gebäudes zu fordern. 

Aus etwa der Mitte des 18. Jahrhunderts stammt das Stallgebäude. Es wurde gegen Ende des vorigen 

Jahrhunderts umgebaut. Bei diesen Maßnahmen könnte der möglicherweise vorhandene Laubengang 

beseitigt worden sein. Über dem aus Bruchsteinen bestehenden Erdgeschoß findet sich ein 

Fachwerkgeschoß, für das wertvolles, weil teures Eichenholz Verwendung fand. Lehmausgefacht sind 

ebenso die Zwischenwände im inneren. Hinzuweisen ist auf den einfach stehenden Dachstuhl mit 

aufgeblatteten Kopfbändern an der Stuhlsäule. Beide Giebelseiten weisen eine Verbretterung auf.

Denkmalwürdigkeit:

Das öffentliche Erhaltungsinteresse für den Vierseithof Roßweiner Straße 5 in Schmalbach, den 

sogenannten Radlerhof ist gegeben, weil die Anlage in ihrer Größe und repräsentativen Ausformung, ihrem 

Originalzustand, ihrem Alter und in der baulichen Qualität der einzelnen Gebäude wie des Ensembles im 

Ort eine Besonderheit darstellt. Der Hof ist ein sehr anschauliches Zeugnis für den Anspruch wohlhabender 

Landwirte der Gegend und besticht zweifelsfrei durch die beherrschende Lage im Ortsbild. Gerade solche 

sinnfälligen und eindrücklichen Zeugnisse der bäuerlichen Bau- und Lebensweise gilt es in der sächsischen 

Kulturlandschaft zu bewahren. 

LfD/2005
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